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Kaiser Karl
im deutschen Hauptquartier.

Berichte der deutsche« Heeresleitung.
«r»ß» ßmlptqitartitt. 11. Mai. Amtl. WTB. Drahib.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmelgsbiei war die AriiSerietätizkett zeitwrllig

lebhaft. Die führten kleinere Unteknshmung'.n n,<t Erfolg
durch. Französische Trilangriffe nördlich vom Kemmel
und dn Lscer mürben sbgewiesen.

Bus dem Schlachtfeld an der Somme entwickelten fich
mehrfach heftige Insukteriekämpss. Englische Regimenter
griffen nach mehrstündiger Feuerwirkung unsere Linie im
Walds von Aveluq vergeblich an. Ihre AngrWweSen
erlitten in unserem Feuer schwerste Verluste. Ebenso scheiter¬
ten nächtliche Angriffe des Feindes gegen Hsngard. Auf
dem Wssluser der Aore faßte der Franzose im Park von
Grivenes Fuß. 3m übrigen brach auch hier sein Angriff
blutig zusammen.

Erkundungsgefechte am Oise-Aisne Kanal. in der
Champagne und nordöstlich von Pont-a-Mousson. Im
Walde »sn Apremsnt rviesen wir die Vorstoß eines
durch Pioniere und Flammenwerfer verstärkten französischen
Bataillons ab. Mit starkem Minenbrschuß fügten wir de»
Amerikanern westlich von Apremont und nördlich von Parrvy
schwere Verluste zu.

Mazedonische Front.
Nordwestlich von Makorso drangen deutsche Stoß¬

trupps in französische Gräben und machten Gefangene.
Der Eiste Generalquartiermeister: Luden darf  s.

Große, H« »t,,arNn. 12. Mai. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz:

An den Schlachtsronten blieb die Tesechrstätigkeit auf
örtliche Kampfhandlungenbeschränkt.

Nördlich vom Kemmcl und am Süduser der Lys griff
der Feind rach heftiger Artillerievorbereitungan. An
mehreren Stellen stieß er zu scharfen Erkundungen vor.
Nö dUch vom Kemmel brachten wir im Nahkamps den
feindlichen Angriff in unseren Linien zum Scheitern. Im
übrigen brachen seine Sturmtruppen schon in unserem Feuer
zusammen. Ans dem Westuser der Ävre entwickelten fich
auZ einem eigenen Vorstoß südwestlich von Mallly heftige

Kämpfe, in denen wir mehr als 30 Gefangene machten.
Zwischen Avre und 2lse mehrfach ErkunLunzsgesechte.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Im Luftkampf wurden tn den beiden letzten Tagen

19 feindliche Fiuszmge abzeschsssen; ',2 von ihnen brachte
das bisher oon Rittmeister Freiherr von Richthofen geführte
Jagdgeschwader zum Absturz. Leutnant Lo wenhardt er¬
rang seinen 20. und 21. Luststsg.

Der Erste Generakquaritermeister: Luden darf  s.
Seekrieg.

ss ovo BruttoretzisteLtovue« Versenkt.
Berlin. 10 Mai. WTB.

Amtlich wird mitgeleilt: Reue Rnterserboolserfolge im
Mittelmeer: 6 Dampfer und 2 Segler oon zusammen iibrr
25 000 BRT . Unter den versenkten Schiffen befand sich
der portugiesische bewaffnete Dampfer„Aoeiro" (2209 BRT .)
mit Ladung an Material und Pferden, sowie der englische

' Transportdampfer„Welbrck Hall" (5S43 BRT .), der an¬
scheinend Munition geladen Halle und unmittelbar nach dem
Torpedotreffer unter gewaltigen Detonationen sank.

Der Chef der Admirakstabs der Marine.
Weitere U-Bootserfolge.

Berlin, 11. Mai WTB.
Im Sperrgebiet um England wurden durch unsere

Unterseeboots neuerdings versenkt: 16500 BRT . feind-
lichen Handslsschiffsraums.

Der Chef des Adm-ralstabs der Marine.
Der englische Gperrangriff gegen Ostende.

Berlin, 11. Mai. WTB.
Amtlich wird mitgeteill: Der zweite Versuch der Eng¬

länder. an die ihnen mit jedem Tage unbequemer werden¬
den flandrischen Unterseedootsstützpunkte heranzukommen,
traf unser Mminekorps ebenso vorbereitet wie der erste.
Es war vorauszusehcn, daß die englische Admiralität es
bei dem ersten Versuche nicht bewenden lasten würde. Die
Gründe, warum diesmal nur ein Angriff gegen Ostende
erfolgte, sind im Augenblick noch nicht zu übersehen. Zwar
wurde vor Zrebrügge gleichzeitig mit dem Angriff gegen
Ostende starker künstlicher Nebel von den Englä-dem
entwickelt, doch geschah ries offenbar nur zur Ablenkung.
Der Feind « öffnete am Morgen des 10 Mai um2.45 Uhr
von.Sss und Land au? das Feuer auf unsere Valterim
bei Ostende. Einige Minuten später wurde ein starker
künstlicher Nebel erzeugt. Als zwei Minuten nach3 Uhr
östlich Ostende zwei Kreuzer in dem Nebel gesichtet wurden,
setzte sofort von unsere:: schweren Batterien gutliegendev
Zielseuer ein, nachdem schon vorher Sperrfeuer vor die

Einfahrt gelegt war. Der eine Kreuzer drehte nach Westen
ab, der andere nach Norden. Letzterer wurde dann wie¬
derholt im Rebe! wieder erkennbar und jedesmal von
neuem beschossen. Nm 3 24 Uhr tauchte er nochmal vor
der Tinsshrt auf und sank, von allen Seilen unter schwer¬
stes Feuer genommen, außerhalb des Fahrwassers. In¬
zwischen waren von unseren Batterien vereinzelte erkenn¬
bare Ziele auf See beschossen. Ein stilliegender nicht
feuernder Monitor, der offenbar außer Gefecht gesetzt war.
wurde um 4.13 Uhr ausgemacht, aber gleich daraus vom
Feind wieder völlig singenebelt Der gestrandete Kreuzer
ist nach aufgefundrnen Prpleren die „Bind'ctioe." Unsere
eigenen Verlust« sind wie bei dem ersten Unternehmen
wieder erfreulich gering.

. Zur politischen Lage.
Dem Berliner Korrespondenten der„Südd. Zig." wird

oon parlamentarischer Seite u. a. folgendes mitgeteill:
Der Juli IS17 soll wiederkehren. Die Regierung hat
sich nach Ansicht Srzberzers aus den Fesseln gelöst, die
ihr von der Mehrheit gelegt waren. Sie oll daher auf-
neue verpflichtet und verantwortlich gemacht werden. Erz-
berger hat am Mittwoch im Hruplausschuß des Haupt-
ausschuß des Reichstags bei der Besprechung der Ostsragen
drei Richtlinien aufgestellt, die die Regierung zwingen sol-
sen, in den Ostländern die Entscheidung in der Hand zu
behalten und sie der Heeresleitung zu entziehen, die Frie-
deneve-tcSge von Brest-L!ton»,k aufrecht zu erhalten, den
politischen und militärischen Stelle» jede Einmischung in
die inneren Verhältnisse der Ukraine zu untersagen. Die
Regierung sollte aus diese Richtlinien sestgelegt und dem
Reichstag gegenüber verantwortlich gemacht werden. Wie
der „Lokal-Anz." mitteilie, haben zuerst auch die Fort¬
schrittlichen diesen Erzbergerschen Vorstoß unterstützt, sich dann
aber zurückgezogen, als Herr von Payer ihnen zu ver¬
stehen gab, er müsse, falls sie mit Trzberger gingen, die
Konsequenzen ziehen. Die Regierung lehnte es ab, sich
auf die Erzbergerschrn Richtlinien festlegen zu lasten. Das
war indessen, wie jetzt feststeht, nur das Vorspiel. Erz¬
berger wirkt weiter und im Juli dieses Jahres, also ein
Jahr nach der berüchtigten Juli-Umwälzung 1917, plant
man, sich der Regierung wieder zu bemächtigen. Es ist
freilich heute noch fraglich, ob Herr Erzberger wieder die
Mehrheit hinter sich findet.

Die „Tägliche Rundschau" schreibt zu dem Vorstoß
Erzbergers im Hauptaurschußa« Mittwoch: Der Abge¬
ordnete Dr. Stresemann ist Herrn Erzberger in allerschärf¬
ster Weise entgegengeireten. Aus dem offiziellen Bericht

Bei««serer Mriue in
(Schluß.)

LS. Marine -Friedhöfe i« Flandern.
Biel edles oeulschrs Blut hat dir flandrische Erde ir

diesen einundvierzig Kriegsmonate« getrunken. Schon in
ersten Vierteljahr des Krieges, als unseren tapfere» Kämpfe,
in ungestümem Siegeslauf durch Belgien rannten uni
England ihnen in tödlicher Sorge vor dem deutschen Bor
marsch auf Dünkirchenu«d Calais alle veks«,baren Kräst,
an der Yser entgegenwars, hauchte so mancher deutsch
Mann sei» blühendes Leben aus Flanderns Fluren aus
Ihnen haben sich inzwische» Tausende und Abrrtansend
hinzugesellt, die mit ihren Leibern den immer und imme
wiederholten Surchstoßversuchm der Feinde Halt geboten
die die deutsche Front im Weste» deckten und deren junge,
Soldaterleben von dem Heldentod im Dllnensand und il
der flandrischen Marsch gekrönt wurde. To oft auch di
Feinde in ohnmächliger Wut gegen den lebend--« Wall ii
Flandern anrannten, so starr und unerschütterlich stand de
Menschrndamm, der bis zn« letzten Atemzug den heiß er
stritten«« Boden verteidigte. Ungeheure, unfotzbare Menge,
oon Granate» sausten aus unser« Stellungen und zersetzte,
manch' blühendes Meuschenleben. Aber die Front hielt Ke,
und festgewurzcli, und die Kriegsflagge, die oon den junge«
Mannen unserer Marine in Flandern ausgepflanzt wordri
war, sie weht auch heute noch über dem einst so blühende,
Lande, das in seinem westlichen Teil durch die Zerstörung»
wut der feindlichen Geschütze nur noch ein ungeheure,
Trümmer- und Ruinenfeld darstellt.

Mit vieler Mühe Hai man die Gebeine der Gefallener
von den Orten, wo man sie ursprünglich der Kühlen Erd
anvnî ute. ges-rmmstt. mit noch größer« Sorgfalt uni
v ele Liebc  in gefchmacksollen Hrldeufciedhöfenbetge'rtz'

*) Stehe „Gesellschafter" Rr . 49. 50, SS. 59. 6», « . 76,85 90. «. St!

Dort ruhen sie nun, in Reih und Glied, ss, wie sie im
Leben zusammen für das Vaterland gestritten, und mit
tiefer Wehmut steht der Wanderer aus Deutschland heute
vor ihren ach. so zahllosen Gräbern. Rauher Herbstwind
heult von der Nordsee herein und streicht klagend über die
Reihen von Kreryen und Grabsteinen, die in ihrer einfachen
Schmucklosigkeit doch eine so unendlich ergreifende Sprache
rede». Da ruht der Seessldat neben dem Mairosrn. alle
die im siegreichen Sturm oder in aufopfernder Verteidigung
gefallenen Angehörigen der Marineinfanterie- und Matrosen-
Regimenter. U-Boots- und Torpedobootsleute, Flieg«,
Martne-Pioniere, Offizier« und Gemein«, all«, wie im
Leben, so im Tode oereinigi auf feindlicher Erde, die ihr
Blut getrunken hat.

Hier kündet«in großer Granitstein von dem Heldentod
zweier Brüder: Koroettendopiiän und Leutnant Rohlandt.
„Sie standen vereist, sie fielen vereint für ihr Vaterland."
Dort wieder liegen die Helden oon Lsmbarizyde, oon der
Mer, von dsr Abwehrschlacht 1V17. Imm«rgrüne Busch-
gemächse, einige Blumen zieren die Ruhestatt der Helden.
Doch das packendste Mal über den endlosen Reihen ist
der massive Stein, der gleich dem Schäfer seiner Herde
das treue Wächteramt anskbt, der de« Toten zu Herzen
gehende warme Worte nachruft, zu den Lebenden und der
Nachwelt aber aus kaltem Gestein eine tiefergrcismde
Sprach« redet. So steht auf dem Friedhof in Lhistel nur
das schlichte Wort unseres herrlichsten Soldatenliedes:

„Ich halt' einen Kameraden!"
Den Martnefriedhof in Brügge ziert ein Granitblock

mit folgender Inschrift:
„Wir liegen zusammen in Reih' und Glied,
Wir standen zusammen im Leben.
Drum gleiche« Mal und gleicher Schmuck
Ward uns arff's Grab gegeben. —
Nun ruhen wir aus von dm»heißen Streit
Und harren getrost drr Ewigkeit?

Ebenso schön sind die Worte, die man auf dem neuen
Friedhof in Ostende lesen kann:

„Wir haben Wort geholten,
Wir Inngen und wir Alten,
Getreu dem Eid. den wir geschworen
Gei eu dem Land, das «ns geboren,
Und treu dem Kaiser bis znm Tod.
So gingen wir geirost zu Gott."

Ferne liegt die treue Heimat, für die sie gekämpft und
geblutet: doch von dort her strömen viel« unsichtbare Fäden
treuen Gedenkens, » armer Liebe und unstillbarer, unnenn-
barer Sehnsucht Aber dis einsamen Grabhügel. Gemeinsam
haben aus diesem blutigen Boden dir Tapferen der Marine
gestritten, vereint schlummern sie in fremder Erde dem Nuf¬
er stehunqstage entgegen. Das dankbare Vaterland wird
ihrer nicht vergessen.

Die Matz »««« vo« Et . Albert.
Man schreibt uns von der Westfront: „In früheren

Kämpfen des Weltkriege» wnrde di« durch ein hochragen¬
des Madonnenbild gekrönte Spitze des Kirchturme» von
St . Albert oon einer Granate dergestalt«mgedoaen, daß
der Turm etwa einer dentschen. 1" glich. Als fich dann
drr Gesechtslärm im Laused.r Zeit immer weiter von den
Mauern der Stadt entfernte, verbreitete fich unter der
französischen Bevölkernng die Gag«, der Krieg würde für
Frankreich erst verloren sei», wenn es einmal gelänge, die
Madonna »»Send» vom Kirchturm herabzustürzen. Heute
hat st« eine Granate hinweggesegt, und dt« Ironie des
Schicksals will es. daß das Geschoß einem englischen
Geschützrohr entstammt. Vielleicht stimmt diese kleine Episode
den zu« Aberglauben neigenden Franzssen nachde klicher
als die fich täglich bestätigende große Wahrheit, daß
Fra»k« ich lm.n« wohr «in Opfer sein«, englischenB« -
bündelen wird.



über die Sitzung des Hauptausschusses ist zu ersehen, daß
Dr. Stresemann Herrn Erzberger sofort erwidert hat, er
treibe eine Politik der Diskreditierung der Reichsreglerung,
die k iezsoerlängernd» irden müsse. Außerdem sagt der
Bericht, daß Dr. Stresemann aus die Wirkung Angewie¬
sen habe, die eine Herabdrückung der Stellung der Reichs,
regier» rg aus innerpolstischm Gebiet mit sich dringen müsse.
Die man sich in den Wandelgängen des Reichstags er.
zählt, hat der Abgeordnete Stresemann aber noch in siel
schärf.rer Weise gegen Erzberg» Stellung genommen und
ihm vorgewNfcn. daß er ohne jedes Verantwortlich Keils-
gesühl durch seine Anträge Deutschland in der Achtung
vor dir Welt herabsktze. die Reichsregierung zum Sturze
bringe und dadurch eine Knsts heraufbeschwbie, deren
Folgen unabsehbar seien. Er hat an die Mitglieder der
Zentrumspartei das dringende Ersuchen gerichtet, bet der
gegenwärtigen Lage von einer derartigen Erregung öffent¬
licher Reinun' abzusehen. Mitglieder des Zentrums ha-
den denn auch KUn Hehl daraus gemacht, daß sie mit
dies» Stellungnahme Erzbergers durchaus nicht einasrsta»»
drn find. In Reichstags kr eisen verlautet, daß d<r An-
trag Ezbergers zurückgezogen werden soll. Jedenfalls
stehen wir » leder einmal vor einer schweren Eischütierung
der äußeren und inneren Lage.

* Berlin, 11. Mai. WTB.
Dom Vorsitzenden der Zentrumssraktio» des Reichs-

tags geht uns folgende Mitteilung zur Veröffentlichung zu:
Ueber die Miitwochsitzung drs Haushaltausschussea des
Reichstags find eins Reihe unzutreffender Mitteilungen in
der Presse orröffentlicht worden. Falsch ist, daß ein An¬
trag Erzderger eingebracht wurde oder baß er jür das
Plenum in Aussicht gestellt worben sei. Zutreffend ist nur,
daß im Lause öer Erörterungen Richtlinien für die Be¬
handlung der - stsragen vom Redner des Zentrum? ge¬
nannt worden find, die sich aber nicht zu einem Antrag
verdichteten. Alle anderen Meldungen sind ebenso latsch
wie die Darstellung, daß es sich um einen Vorstoß gegen
Hrriltag oder gegen die Oberste Heeresleitung gehandelt
habe. Die Zentrumssraktion und keines ihrer Mitglied»
ist io töricht, den politischen Gegnern diesen Erfüllen zu
erweisen. Die Männer brr Regierung, die. wesentlich
durch dar Vertrauen der Zentrumspartei unterstützt, in ihr
Amt kamen, haben nach wie vor das volle Vertrauen
der Partei.

S« EM der snuMsch« Nemdenlegio».
Die französische Fremdenlegion testiert praktisch ge¬

nommen nicht mehr. Die w rügen Ueberlrbenden. die bei
dem Überraschungsangriff bei Hangarb als Litagueurs
äe gurprise dem Kreuzfeuer der Maschinengewehre ent-
gangen und in deutsche Tesangenschasl geraten sind, erzäh¬
len ein tragisches Kapitel von der rücksichtslosen Aufopfe¬
rung der in der Legisn für Frankreich kämpfenden Neutralen.
Aus den im Frieden in Sidl bek-Abbes und Saids garni-
sanierenden beiden Fremden-Regimentern wurden durch
lautes Rühren der Werbetrommel unter Italienern, Spaniern
und Slaoen im vkioder 1914 drei Rarschrsgimenter ge¬
bildet, zu denen ein viertes, das Regiment der Garibaldianer,
trat. Dieses wurde als erstes geopfert. Bel seinem ersten
Einsatz in den Argsnnen erlitt es derartige Verluste, daß
es aufgelöst wurde und als selbständige Formation aus
der französischen Armee ausschied. Dis übrigen Fremden¬
regimenter ereilte ihr Schicksal im Frühling 1915 bei
Souchez. Die Verluste waren derart, daß die Regimenter
im Laufe der Sommers zusammengrlegt werden mußten.
Aus drei Regimenter» zu je vier Bataillonen wurden zwei
Regimenter, das eine zu 2, das andere zu 3 Bataillonen

ausgestellt. Kaum waren die beiden Regimenter einiger¬
maßen reorganisiert, so wurden sie im Dezember 1915 auss
neue in den Kampf geworfen und zwar wiederum an der
blutigsten Stelle in der Champagne. Der rücksichtslose
Einsatz dezimierte die beiden Regimenter wiederum derart,
daß sie zusammen mit den Resten Lee Earlbalbiregiments
zu eine« einzigen Fr-mdenregiment zusammengezogrn wer¬
den mußten Dieses letzte Fremdenregiment, das kegiment
de marche de !a legion eirangele wurde am 26 April nach
einer völlig ungenügenden Artillerievorbereitung gegen die
deutschen Stellungen bei Hangard oorgehetzt. Die Gefan¬
genen sagten aus. daß sie zusammen mit den gleichzeitig
ongretsenden algerischen und marokkanischen Schützen des
7. Tirailleur-Regimsni« in ei» derartig mörd-ri chss Ma-
schinengewehrittkuzseusr gerieten, daß der Angriff unter
schweren Verlusten zusammenbrach. Die Gesogenen er¬
klärten, sich keines ähnlich wirksamen Feuere erinnern zu
können Rach ihrer Ansicht hat die Fremdenlegion aus-
gehört zu kMeren Sbgleich bisher nach jeder Äffsnsioe
Ersatz aus Algier. Tonkln und Saloniki geholt wurde und
die französische Regierung sich die größte Mühe gab. durch
Verleihung von Auszeichnungen an die Fremdenkegimenter
durch die legiond'hsnnem und dis Fouragene. sct der Zu¬
fluß a» Freiwilligen immer weniger geworden und heute
seien die D pols leer. E n«üeseE?bckttetur.g herrscht unter
drn Gesungenen. Rehr als 55 000 Mann hat die Legion
durch Tod und Verstümmelung Sektoren. Sie hat ihre
Bestimmung als troupeä sacnfier wohrgemacht. WTB.

Kühlmauns Befriedigung.
Budapest. 11. Mai. WTB.

Der »Pest» Lloyd" veröffentlicht die Unterredung
eines Mitarbeiters mir dem Staatssekretär Dr. v. Kühl-
maun in Bubaprst, der erklärte: Ich glaube, daß die ver¬
bündeten Mächte allen Grund haben, mit dem Ergebnis
des Bukarest» Fri dens zufrieden zu sein. Was besonders
die Beziehungen zwischen dtn Mittelmächten betrifft, so
kann sestgestellt werden, daß düs» Friedens schloß zweifel¬
los dazu beigetragen hat, das innige Verhältnis zwischen
der Monarchie und dem deutschen Reiche roch freundlich»
zu gestalten. Namentlich gereicht es »ns zur besonderen
Genugtuung, daß in diesem Fcieasnsserlraq dle Wünsche
der ungarischen Nation bezüglich der Sicherung ihrer Gren¬
zen in weitestgehendem Maße befriedigt worden sind. —
Auf die Frage, welche Wirkung Staatsstkretäc von Kühl¬
mann von den wirtschaftlichen Folgen des Friedensschlusses
erwarte, antwortete er: Ich hege in dieser Beziehung die
besten Erwartungen. Wir haben selbstse«stündlich unsere
Interessen in tunlichstem Maße watzrgrnommen. Schließ¬
lich erklärte Herr von Kühlmann, daß er unmittelbar nach
dem deutschen Großen Hauptquartier reise, um an allerhöchster
Stelle über den Bukare st» Frieden  Bericht zu erstatten.

Kriegsgefangeuenfürsorgei« Rußland.
Berlin. 11. Mai WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Testern vormittag sind die im
Friedens vertrag mit Rußland vorgesehenen Fürsorgekom-
Missionen von Berlin nach Rußland abgerrist. Sie werden
stch zunächst zur Einholung genauer Unterweisungen nach
Moskau dkgeben und von dort aus über die einzelnen
Gebiete Rußlands, einschließlich Sibiriens, verteilt werde?.
Jeder dies» 17 Komm ssionen besteht aus einem Ssfizer
als Leiter, einem Aiz«, einer Schwester des Roten Kreuzes
und einer Zivilperson, die mit Land und Leuten und en
örtlichen Verhältnissen in ihrem Wirkungskreise vertraut ist.
Dazu kommt noch sine Anzahl Seelsorger. Die Kam-
Missionen werden an Ort und Stelle sich mit den bereits
dort befindlichen neutralen schwedischen und dänischen Dele¬

gierten in Verbindung setzen, um mit ihnen gemeinsam
ihre Aufgabe durchzusü hren._

Guatemala.
Berlin, l l . Mai. WTB.

Die spanische Regierung hat dem Auswärtigen Amt
milgeteilt, daß die Regierung von Guatemala nach einem
Dekret vom 30. April 1918 stch dem Kriegszustand, der
zwischen den Ber. Staaten von Amerika und der deutschen
Regierung besteht,
Berftaatlichuag der Kriegsindustrie in Frankreich.

Teuf. 11. Ma». WTB.
Der französische Ministerrat billigte de? Entwurfb-1r.

Verstaatlichung der Indust im. die für die rationale Ver¬
teidigung erforderlich fi nd.
Erhöhung der Diäte« der Reichstagsabgeorduet eu.

Berlin, 1l. Mai. WTB.
Der Bundesrat beschloß, die Diäten der Reich tags-

abgeo-dneten in Anbetracht der Teuerung von 3000 aus
5000 u« zu erhöhen.

Zur Heimkehr Destscher aus rassischer
Kriegsgefangenschaft.

L-idsr kö nen die aus russischer Kriegsgefangenschaft
Heimgedehrien nicht unmittelbar ihrem Wohnort zugesührt
werben. Es ist vielmehr dringende-fordrl ch, sie — tm
eigenen Inierrsse als auÄ dem des Inlands — einer
Quarantäne zu unterwerfen. So schmerzlich auch die
Heimgekehklen es empfinden mögen, wenn sie nicht sofort
der langersehnten Heimat wirde>gegeben werden können,
so läßt sich diese Maßregel aus g sundheitlichm Rücksichten
doch nicht vermeiden.

Nach ollen vorliegenden Berichten sind die bisher
eingetroffenen Kriegsgefangenen in guter Verfassung: es
sind ja auch die Lebmsstarkeri, die auf eigene Faust heim-
gekehrt waren. Es ist aber zu befürchtn. daß der Rest
der Heimkehrenden seelisch und körperlich leb» stark mit¬
genommen ist. Um so notwendiger und wohltuender wird
ihnen ti r freundliches Willkommen, aufmmilernd» Zuspruch
und herzlich menschlich» Verkehr sein, den sie so lange
Zeit hindurch in fremnem Lands entbehren mußten.

Batum.
Die Einnahme von Batum durch die Türken ist ein

Vorgang von großem wlrtschastspslittschem Interesse. Batum
ist ber wichtigste Hasen im östlichen Schwarzen Meer, die
eigentliche Lunge des Wirtschaftslebens im ganzen Petro-
leumbezirk von Baku und Grosny. Die wichtigste Aus¬
fuhr des Hafens setzte sich im letzten Jahr vor dem
Krieg 1913 folgendermaßen zusammenr

Petroleum- und Pelroleumerzeugniffe
Manganerz . . . .
Korn und Mehl . .

624 022 Tünnen
429 600
28S47

Süßholz . . 24291
Wolle . . . . . . . . . 4492
Kokons und Rohseide . . . . 1236 „

Ncb.n den bisherigen russischen Interessen sind die
englischen in Batum besonders groß, nicht nur diejenigen
der englischen Reedereien, sondern auchd» englischen Pet¬
roleum Gesellschaften, dis deso ders im B?zik so» Grosny
bedeutende Kapitalien inoestiert habm. Die wichtigsten
unter ihnen sind die Bibi Eibai. dis Shell- und Spiss-
Trselrschast. In der Einfuhr Barums spielten Maschinen
und Zinkblech die wichtigste Rolle. Die englische Schiff¬
fahrt übertraf in Batum die aller anderen Rationen, selbst
die russische. Ja England ist man daher über die tm
Frieden von Brest-Litorsk ousgedusgene Rückgabe von
Batum an die Türken fast mehr als in Rußland entrüstet.

Die Göttin cies Glücks
Roman von Reinhold Oltmann.

4SI (Nachdruck verboten.)
Das Blut schob ihm ins Gesicht. Er preßte die

Lippen zusammen und sah ihr mit einem zugleich vor¬
wurfsvollen und tieftraurigen Blick in das schöne, kalte
Antlitz. Dann, nach einem schweren Aufatmen sagte er:
»Das war ein häßliches Wort, Hanna! Wie fremd müssen
vir die Bewohner dieses Hauses geblieben sein, daß du
solchen Verdacht aussprechen kannst!"

.Nun wohl, ich habe ihr also Unrecht getan! Aber
was ist es denn nun eigentlich, besten man mich be¬
schuldigt? Welche schrecklichen Andeutungen über unser
letztes Gespräch hat der Professor dir gemacht?"

.Es fällt mir schwer, es zu wiederholen. Und du
darfst nicht vergessen, daß er nichts von unseren Be¬
ziehungen ahnte, als er mir sagte, daß er—nun. daß er
allen Ernstes daran dachte, dich zu seiner Gattin zu
machen?"

.Und wenn es so gewesen wäre? Bin ich etwa ver¬
antwortlich für die unsinnigen Einbildungen eines törichten
alten Mannes? Oder glaubst du im Ernst, ich hätte
diese lächerliche Wahnvorstellung geflissentlich in ihm ge¬
weckt?"

.Wenn eS nicht deine Absicht war, sie zu begünstigen,
weshalb denn das grausame Spiel mit dem unglücklichen
Kranken? Weshalb liebest du ihn glauben, daß er noch
einmal genesen könnte? Weshalb versprachst du ihm, seine
Muse zu sein bei dem neuen gewaltigen Schaffen, zu dem
er sich nach deiner Versicherung noch einmal sollte auf¬
raffen können."

.Du bist gut unterrichtet, wie ich sehe", erwiderte sie
ivöttisch. . Aber hätte ich ihm etwa sagen sollen, daß er
«in hoffnungslos Verlorener sei? Seid nicht auch Ihr
unermüdlich darauf bedacht gewesen, deu schönen Wahn
«tu« Genesung in ihm zu nähren? Und sollte ich ihm
MR verivrecheu. sein« Mus« zu sei«, da ich doch wußte.

daß ich dies Hersprechen niemals würde einzulösen
brauchen?"

„Ja, wenn es nur das gewesen wäre, Hanna! Aber
du hast dich damit nicht begnügt. Dein Werk soll es ge¬
wesen sein, daß er sich in leidenschaftlicher Aufwallung
dazu vergaß, unsere gemeinsame Arbeit, die Arbeit mehrerer
Jahre zu vernichten."

Sie richtete sich plötzlich hoch auf und sah ihn mit
sprühenden Augen an.

.Wenn eS mein Werk gewesen wäre, so solltest du mir
jetzt dafür danken, statt dieses lächerliche Verhör mit mir
anzustellen. Begreifst du denn wirklich nicht, du Kurz¬
sichtiger, für wen und zu welchem Zweck ich das alles
getan?"

.Für wen?" wiederholte er in aufdämmerndem Ver¬
ständnis. Doch nicht etwa für mich?"

.Für dich allein, Harro! Dieser alte Mann und sein
Zerwürfnis mit der Welt galten mir nichts. Dein Ver¬
hältnis zu ihm, wieviel Ehre es auch deinem guten Herzen
machen mochte, erschien mir vielmehr als eine schwere Ver¬
sündigung an dir selbst und an deiner Zukunft. ^Ich sab,
daß deine übergroße Liebe dich blind machte für deinen
eigenen Vorteil. Darum wollte ich versuchen, ein wenig
Schicksal zu spielen zu deinem Gunsten. Die große Gruppe,
die sicherlich viel mehr deine Schöpfung war als die
seinige- " „„Nein, Hanna, ich wiederhole es brr, ste war es
nicht."

„Nun, gleichviel! Dies« Gruppe erschien mir alS ein
Kunstwerk, wie unser Jahrhundert vielleicht noch keines
hervorgebracht. Ich wußte, daß sie dich mit einem Schlage
berühmt machen würde, wenn die Welt deinen Namen al¬
ben ihres Urhebers hören würde. Und so, daS war mein
Wille, sollte es geschehen."

„Aber ich verstehe noch immer nicht- "
„Es scheint in der Tat, daß du mich noch immer nicht

verstehst. Klemens Herbold war ein Sterbender, daS
wußte ich dr dem Augenblick, da ich ih« -um erstenmal
sah. Ich gewährte ihm die Sitzungen, die « von mir
«bat, weUi« stch« wâ baß« überR» «m« iL«

zweite hinauskommcn würde, und weil es mich beglückte,
zu denken, daß ich dann dein Modell sein würde, Harro!
Aber ich hatte mich getäuscht. In dem Fortschreiten fernes
Leidens trat plötzlich ein Stillstand ein, wie er gerade ber
dieser Krankheit keineswegs zu den Seltenherten gehört.
Und ich wußte, daß diese scheinbare Besserung, wenn sie
auch ohne allen Zweifel eine trügerische war, lange genug
anhalten könnte, um ihn die Vollendung der Gruppe zu
ermöglichen. Dann aber galt sie der Welt als sein Werk,
und du warst nichts als ein schülerhafter Mitarbeiter,
dessen Namen man kaum erwähnt und jedenfalls sehr schnell
vergessen hätte. Um das zu verhindern, tat ich, was du
mir heute mit so entsetzlicher Miene zum Vorwurf machst.
Ich sagte dem Professor nicht, daß er ein Narr sei, als
ich seine unsinnige Leidenschaft gewahrte, sondern ich
entzündete vielmehr an ihrer Glut seinen fast schon
erstorbenen Künstlerehrgeiz, so daß er noch einmal in
Hellen Flammen aufloderte. Weil ich dir den ganzen
Ruhm wahren wollte und den ganzen Erfolg, darum über¬
zeugte ich ihn, daß er nicht mit dir teilen dürfe, und
darum machte ich ihn glauben, daß er auf Erden noch
Zeit genug habe, das Werk neu zu beginnen. Wenn er
es tat, so warst auch du jeder Verpflichtung gegen ihn
ledig. Du konntest die Gruppe nach deinen Zeichnungen
ohne seine Hilfe modellieren und konntest sie mit gutem
Gewissen der Welt als dein Werk zeigen, wenn KlemenS
Herbold tot war. Denn daß er mit seiner Arbeit selbst
im günstigsten Fall nicht über die ersten Anfänge hinaus-
kommen konnte war außer allem Zweifel. Darauf, daß ermit diesem brutalen Zerstörungswerkbeginnen und dabei
seinem kranken Herzen den Todesstoß versetzen würde,
war ich natürlich nicht gefaßt, und ich hatte es nicht ge¬
wollt." ^ ^

Harro hqtte sie angehörl ohne sie zu unterbrechen:
aber er starrte dabei auf ste, wie wenn st« stch vor seinen
Aligen in ein völlig fremdes Wesen verwandelt
hätte. Seine Züge drückten eine tiefe
auS; in seinen Augen ab« spiegelte stch grenzenlosest» >j
staunen,

tyortsetzung KIM —
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Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 13. Mai iS!»

KHr-rrtnf-k.
Obergefreiter Gottlob Beutler von hier, »»rde mit de« Elser»

neu Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.
Laadsturmmann Iahs. Gchaaf , »on hier, »urde nachdem er

früher schon mit der silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet wurde,
nun auch mit dem Eisernen Kreuzr. Klasse ausgezeichnet.

Kanonier Wilhelm Faul so» Wildber, »urde für Taps« ,
keil nnd Treue mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse«nsgezeichuet.

Dem Fahrer Christian vchaible von Rohrdors,  bereits im
Besitz der Silberne» Verdienstmedaille, »urde da» Eiserne Kreuz II.
Klasse verliehen. Derselbe ist ein Sahn des Spinners Schaible.

Schütze Hermann Kübler »on Ebershardt, «urde mit
dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

Gest. Gustav Vaas,on2srlshansrn «urde mit de« Eiser¬
nen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet. ^ ,Schütze Mai er , »» Emmingen,  Sohn der Wtw. Maser,«urde mit E. K. 2. Kl. ausgezeichnet, nachdem er schon früher mit-er Silb. Verdienstmedaille ausgezeichnet»»rde.

Schütze Fritz Walz , »on Ratselden.  wurde mit dem Eis« ,»en Kreuz2. Klaff» ausgezeichnet.
Folgende Krieger der Gemeinde Mi » dersbach  erhielten« ns-zeichnungen: Gottlob Fatz « acht.  Sohn des Sakob» atznacht. « .

hielt das Eiserne« reu, II. Klasse: Friedrich Nentschler,  Sohndes And eas Rrnlschler. die Silberne Verdienstmedaille: Otto Schot,
terer,  Kriegsfreiwilliger, da» Eiserne Kreuz II. Klasse: AndreasTo dt,  Gefreiter, die « ilbrrne Derdieaftmedaille und das Eiserne
Kreuz II. « lasse: WilbelmT » dt,  Gefreiter, die Silberne Ver-
dienstmedallle und das Eiserne Kreuz II. Klaffe: Karl Henne  dieSilberne Verdienstmedaille: Robert Nerz,  Sohn des -s Iah. GeorgNerz Gefreiter, die Silberne Verdienstmedaille und das Eiserne KreuzH. Klaffe: JakobH o l zapfel,  das Eiserne Kreuz II. Klaffe: GeorgKillin ger,  das Eiserne Kreuz II. Klaffe: Ioh. Sg. Salmbach,Sohn des Straße«»«rts, das Eiserne Kreuz2. Klasse: zus. 14 Aus¬zeichnungen. — Einschließlich der früher schon bekannt gegebenen Aus¬
zeichnungen älterer Krieger älterer Jahrgänge find es im ganzen 28Auszeichnungen.

Kriegs «erlnfte
Die wiirtt . Verlustliste Nr . S«4 verzeichvetr

Hitler Christian, 1. 8. Aalddo:saus Gefangenschaft zurück, (V. L.4SS),Kemps Albert, 21. 3. Altensteig-Stadt aus Gefangenschaft zurück,(B. L. 4SS.SS8).
Sayer Konrad, 12. 7. Nnterjettingen leicht ver»undet,
Weiß Wilhelm, 13. 1. MöZtngen bisher vermißt, (V. L. 34), gericht»

ltch für tot erklärt.
Bersteigernug vo« Fohle«. Am Mittwoch den

15. Mai werden In Eiuttgari'Gakburg im städtischen
Schlachoichhos 55 aus Frank elch stammende, der Zentral,
stelle vom Generalquartiermelstec tn Psrrdeangelegenhftten
überw esme Fohlen mristdirtead(ohne Rückerstattung eines
Aebererlösss) oZistsigect. Vir T ere Hengste und Stuten)sind 1 Jahr dis 3 Jahre alt.

Einmachzucker.
Bon dem Krieg?errährungranfte wurden an Württem¬

berg für die häusliche Obstoerwkrtung im Ichre I9l8
vorläufiq 28 800 Doppelzentner Zucker überwiesen, ob eine
weitere Menge später bereit gestellt werden kann, läßt sich
zur Zeit nicht übersehen. Diese gegen über dem Borjahe
um rund 14800 Doppelzentner verringerte Menge kann
durch Ersparnisse, die die Landesversorgungsstelle be eiis
erzielt hat und bis Ende Seplcmber noch erzielen wird,
aus rund 6900V Doppelzentner(30600 im Vorjahr) ge¬
bischt worden. Das Krkgeernährungsamt hat an dem
Grundsätze sestgehalten, daß der Zucker nur an Haushal¬
tungen, nicht an Einzelpersonen ohne eigenen Haushalt,
abgegeben werden darf, hierbei jedoch ausgesprochen, daß
der Begriff des eigenen Haushalts nicht zu eng auszu¬
legen set.

Zur Eierversorgnug
In verschiedenen Blättern ist in letzter Zeit die Recht»

gültigkeit der Anordnungen bestritten worden, wonach die
Geflügelhalter zur Ablieferung einer bestimmlen Eiermenge
an die öffentlichen Ssmmeistrllen verpflichtet sind. Zur
Stütze dieser Ansicht ist dabet teilweise aus eine Sntschei
düng der Strafkammer Kablez vom 26. März d. I.
Bezug genommen worden. Diese Entscheidung scheint sich
nach den Pressemiiteilungen aus eine Vorschrift der
ursprünglichen Verordnung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über Eier zu stützen, wonach der Verbrauch der
Geflügelhalter und der Angehörigen ihrer Wirtschaftr.ich!
ln die Berbrauchsregelung eingezvgen werden könne. Run
war wenigstens die württem belgische  Vorschrift
über die Eierabiirferung von vornherein keine Vorschrift
zur Regelung des Verbrauchs der Selbstversorger. Sie
stützte sich auch nicht aus die Eieroerordnung, sondern auf
die Bundesratroerordnung über die Bersorguugsreaelung.
Sodann aber ist die erwähnte Vorschrift der Eieroerord¬
nung berelki am 24. April o. 3 . ausdrücklich aufgehoben

Es kann also kein Zweifei darüber bestehen,
d e Vorschrift über die Pflicht z»r Eierabliefrrung

rechtsgültig ist. Die Geflügelhalter« erden also zur Ver-
«eidung unangenehmer Folgen gut daran tun. wenn fie
sich durch derartige Pressemiiteilungen nicht beirren lasten.

Die Eisheilige «.
Run sind wieder die Tage gekommen, da in Stadt

und Land die Namen der sozenannlen Wetter- oder Eis¬
heiligen in unzähliger Leule Mund sind. Ihre Herrschaft
begann am 11. Mai, am Gedächtnisiag des Mamertus,
der aber in den süddeutschen Gegenden nicht gefürchtet ist.Ihm folgen dann Pankratius. Seroatin» und Bonifatlu«
und zu guter Letzt die . Böse oder Kalte Sophie». Rachder Meinung des Volks sind fie es, die die kalten Mai-
tage heraufbeschwören, jene wetterkrttischen Lage erster Ord-nung, an denen in so vielen Jahren in Garten, Feld und
Weinberg durch Nachtfröste empfindlicher Schaden enstanden
ist. Daß dieser alte Volksglaube nicht etwa auf törichtem
Aberglauben beruht, sondern seine Verechiigung hat. ist an
der Hand der meteorologischen Statistik leicht nachzuweisen.In sehr vielen Jahren pflegt sich um diese Zeit ein Witte-
rungszustand einzustellen, bei dem die stark herabgedröckte

Temperatur infolge der nächtlichen Ausstrahlung auf einen
derart niedrigen Grad fällt, daß sich Reif und leichte Fröste
einstellen. Daß genau die Tage vom 12. bis 15. Mai
diese Wtiterungerscheinung zeigen, soll nicht damit gesagt
sein, ein Kälterückfall kann sich ebensogut vor oder nach
dem bezeichnet«» Zeitpunkt einftrllen. Nicht unerwähnt soll
bleibe», daß im oerstostenen Kriegsjahre die gefürchteten
Maitage mit hochsommerlichen Temperatu.en aufwarteten,
wir verzeichnelen am 12. ein Maximum von 28. Grad,
tags daraus erreichte das Thermometer in seine« Höchst¬
stände 2SVs Grad und am 14. Mai war es so heiß, baß
im Schatten stark 30 Grad abgelesen werden konnten.
Mögen auch Heuer die Eismänner von ihren Tücken laste».

11. Maatslotterie . (5. Klasse. 1. und2. Ziehung«»
tag.) Aus Württemberg gefallene Gewinne: 3OSO Mk.
auf Nr. 30 717. 1000 Mk. aus Nr. 114 293. 178 532,
177 577, 177 853, 186 390, 187117, 187 589, 215 600.
560 Mk. aus Rr. 30 775, 31 847. 186 237, 186 847.
187»78, 189 046. 220 641. 282 015. Außerdem 166
Gewinne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.) 86S0 Mk. aufN?. 30 991, 178 366. 188 059. 1006« K. aus Rr. 31 913.
175 SS5. 177 757. 187 170, 227 071, 232 147. 580 « k.
aus Nr 73 20». 174 750, 175»49. 175 532, 175 587.
176 152, 177 299, 177 690, 178 521, 227 067. 227 069.
Außerdem 158 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.)

Hiuterbliebenrubezüge.
Nach einem Reichskanzlererlaß kommt für die ersten

drei Monate nach dem Tode des verstorbenen Kriegers
eine Verrechnung der Familiesunterstützung und der Hinter¬
bliebenen bezöge nicht in Frage. Damit hat nach einer
neuesten Mimsterialekläuterung ausgedrückt werden sollen,
daß den Hinterbliebenen der Heerespflichttgen bei der Ab¬
rechnung über die ihnm auszuzshlende Summe die Beträgean Famtiienunterstützung und Hinterbliebenenrente für die
ersten drei Monate nebeneinander in Rechnung gestellt
werden müssen. Haben die Betreffenden an Familienräte»
ftützung in den aus die ersten drei Monate folgende»
Monaten schon einen Betrage erhalten, durch den die Hinter¬
bliebenen bezöge für die ersten drei Monate ganz oder zu«
Teil mttgedeckt sind, so braucht ihnen selbstoerstäublich
nichts von der Gesamtsumme der ausgelaufenen Hinte»
bliebenenbezüge etwa roch der Betrag für die erste» drei
Monate an Hinterbliebenenrenten vorweg nochmals uuge-
kürzt belasten zu werden. Hierzu das folgende Beispiel:
Eine Frau hat für 12 Monate nach dem Lode ihres
Mannes je 100 zusammen aiso 1200 Familien-
Unterstützung erhalten. Sie hatte zu beanspruche» für die
ersten drei Monats je ISO-4t Familienunterstützung gleich
300 und je 89V, Hinterbliebenenrente geich 368-6.
ferner für die weiteren9 Monate je 8VV, -4t Hinterblie¬
benenrente gleich 804 -4t, zusammen also 1372 -4t. Es
müßten ihr somit von den ausgelaufenen Hinterbliebenen: reiften noch 1372 ^ t minus 1200 -6 gleich 172 ^ t aus¬
bezahlt werden. Auf diese wichtigen Erläuterungen machen
wir hiermit die Kriegenvttwen und alle sonst Beteiligten
aufmerksam. (Ausschneiden und Aufbewahren!)

ANS de« Adrige« Württemberg.
r Vom Laude. Mit Bedauern muß man hören und

sehen, wie gegenwärtig Gänse im zartesten Alter zusammen-
gekauft und überallhin versandt werden. Bon den dabei
betätigten Preistreibereien und PretsÜberschreitungen ganz
abgesehen, ist das namentlich deswegen zu beklagen, weil
viele dieser Tierchen dadurch zugrunde gehen. Namentlich
wenn die jungen Tierchen in Schweiß gerate», sind sie
verloren. Dollen wir nicht um einen großen Teil unserer
Gänsenachzucht kommen, so mögen die Verkäufer, Käufer
und auch vielleicht die Behörden schleunigst Maßnahmen treffen.

r Neubulach . Die durch das K. Oberbergamt ver¬
öffentlichte Derleihungsurkunde für Bergwerkaeigentum un¬
ter dem Namen . Frieda" an die Süddeutsche Gold- und
Silberbergwerksgesellschastm. b. H. in Pforzheim habendie seit 2 Jahren geführten Vorarbeiten zur Wiederauf¬
nahme des Bergwerks zum Abschluß gebracht und durch
die geprüften und selbständig vorgenommenen Analysen dastn der BerleihungemKunde bezeichnet« Gebiet als zur Ge¬
winnung von Gold. Silber und Kupfer geeignet dargelan.
Der Ausbau soll stch.unier Anwendung der neuesten
technischen Mittel alsbald anschlletzen, und wir wollen
hoffen und wünschen, daß die noch in unsere« Gestein
vorhandenen Schätze recht ergiebig gewonnen werden, um
dem großen Bedarf an Edelmetallen auszuhelsen.

r Urach. Am Donnerstag früh 4 Uhr ertönte
Feuerlärm. Man sah sofort an den mächtigen Feuer¬
garben und an der grellen Röte des Himmel», daß es pch
um Gcoßseuer handelte. Die in der Nähe des Bahnhofs
gelegene altbekannte große Schloßmühle stand in Hellen
Flammen. Glücklicher Weise herrschte Windstille, sodaß
die Nebengebäude vom Feuer verschont blieben. Mit der
Mühle, die im Dienste des Kommunaloerbandcs stand,
find 964 Zentner Sedreide verbrannt. Die Mehloorräie
wurden sämtlich gerettet. Sie Ursache ist Selbstentzündung.

r Schwenningen . Nach längerem schwerem Leiden
iß Gärtnereibesitzer Müller, der nalionalliberale Abgeord¬
nete für den Bezirk Rottwril, gestorben. Tr ist im San.
1914 als Nachfolger des durch einen Unglücksfall«« «
Leben gekommene« ZentrumsabgeordnelenGeorg Maier
in Dietingen in den Landtag gewählt worden. Er konnte
jedoch nur kurze Zeit an den Verhandlungen teilnehmeu.
da er seil mehreren Sitzungsperioden durch Krankheit ab¬
gehalten war, i» Landtag zu erscheine». Stadlschulthriß
Glükher-Rottweil war seinerzeit vom Zentrum als Gegen-
Kandidat ausgestellt.

Letzte Nachrichten.
«Mt»- , 6L8.

Kaiser Karl i« deutsche« Hauptquartier.
Wie », 12. Mai. WTB. Drahtd. Das Wiener

Korr.-Bureau meldet: Kaiser Karl hat sich am 10. Mai
abends in das deutsche Hauptquartier begeben. Im Ge¬
folge des Monarchen befand sichu. a. der Minister des
Aeußern und der Lhrf des Generalfiabs Freiherrv. Arz.

Die Arteben- vevhandlnnge«
zwischen Groß-Nnßland und der Ukraine.
Berlin , 13. Rai. Srahtk. Die . Nordd. Allg. Ztg."

meldet aus Wien: Di« Moskauer Regierung hat nach
einer Meldung der „Reuen Freien Puffe" aus Kiew
Friedensdelegierte zu« Abschluß des Friedens mit der Uk¬
raine adzesandt. Sie sind in Kiew eiugetroffen und wur¬
den von Skoropadeki und de« Minister des Aeußem
empfangen. Die Friedensverhandlungen wsrdrn in kurzer
Zeit beginnen. Der Abschluß des endgültigeukrirden«zwischen
der groß-russischen und der ukrainischen Regierung wird
für die nächste Zeit erwartet, da unversöhnliche Gegensätze
zwischen beide» Ländern nicht bestehen.

Rußland «ud die finnische Rate Garde.
Berli «, 12. Mai. Drahtd. Die. Nordd. Allg. Ztg."

bringt heute an der Hand eines Schreibens der finnischen
Roten Garde den dokumentarischen Nachweis, daß Ruß¬
land die finnische Rate Garde mit Waffen unterstützt.

Die Kriegslage am Abend deS 1L. Mai.
Berli «, 12. Mat. WTB. Drahtd. Amtlich wird milgeleiltr

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
FS« dt» « chttftlrivmz « . D . « ra «»«uk, . dir » . » . Z-tlrr 'schni BuMd»»««»»!

« « Kicher.
Getragenes Echuhwerk sür Arbeiter i» kriegs¬

wirtschaftliche« Betriebe«.
Aus Heeresbeständen wird sür Arbeiter in kriegswirt¬

schaftlichen Betrieben getragenes Schuhwerk durch die Kriegs¬bedarf- und Rohstoffstelle des K. Kriegsministeriums er¬
wiese». — Die Anträge auf Zuweisung von gewöhnlichem
Schuhwerk aus Heeresdeständen sink von den kriegswirt¬
schaftlichen Betrieben zu stellen und bei der K. Gewerbe-
Inspektion einzureicheu. Zu den Anträgen ist ein für die
Bedarfsanmeldung von Berussschuhwerk neu vorgeschriebe-
ner Vordruck zu verwenden, welcher von der Nauckschen
Bnchdruckerei in Be lin S . 14, Stallschreiberstraße5 bezo¬
gen « erden kann und aus Wunsch auch von der Kriegs¬
bedarf. und Rohstoffstelle de« K. Württg. Kriegsministeriums
abgegeben wird.

3«m Bezug getragener Miittärstiefel berechtigt sind fol¬
gende Berufsklassen:

Arbeiter, die unbedingt zur Ausübung ihres Beruf»auf ledernes Schuhwerk mit Ledersohlen angewiesen sind,z. B. Feuerarbeiter in industriellen Betrieben usw. Stein¬
brucharbeiter, soweit dieselben an steilen Abhängen arbeiten.
Arbeiter, die zur Arbeitsstelle weite Wege, insbesondere in
bergigem Gelände zurückzuiegen haben.

Aus den Beständen der W. Heeresverwaltung werden
nicht berücksichtigt! Bergarbeiter, Gsenbahnrangierer, Tele-
graphknardeiter, Forst- und Waldarbeiter, da sür sie der
zuständigen Zivilbehörde von Reichswegen besondere Schuh-
Kontingente Lberw'ejen find.

Den8. Mai 1818. D.R.Aff. Dr. Klumpp,  A.B.

Biehmärkte i« Herrenberg «nb Bondorf.
Iür den Vichmarkt in Herrenberg am 14 Mai

und tn Bondorf am LS. Mai ds. Is . gelten folgende
Vorschriften:

1. Alle zum Markt gebrachten Tiere (Rinder und
Schweine) müssen vor dem Auftrieb durch den mit der
Untersuchung beauftragten Tierarzt nntersncht werden.
Bor dieser Untersuchung und außerhalb des Biehmarkt-
Platzes darf ein Handel, d. h. ein Feilbietrn, An- oder
Verkauf drr Tiere, nicht stattfinden.

2. Personen a»w vorfenchte» Ortschaften dür¬fe« de« Markt nicht befnche».
8. Verbote« ist die Zufuhr von Rindvieh und

Schweine« aus Sperr - und BeobachtnngSgebiete».
4. Vieh , «nd Schweinehändler haben gültige

tierärztliche Gesundheitszeugnissevorzuweisrn, fon-
ftige Berkänfer, ausgenommen solche vom Markt-ort, haben durch die Oltspolizeibehörde ausgestellte Nr-
fprnngszengniffe milzuführen; Bich ohne solche wird
zum Markt nicht zugelaffen.

5. Es werden nur Tiere zum Markt zugelasleu, für
die eine Bescheinigung des Schulthetßenamts beigebrachtist. daß sie nicht in die Bormerkrmgslifte eingetragen
stad. (§§ 8 n. 10 der Verfügungd. Fleifchverforg. St.
v. 10. April 1918, Slaatsanzeiger Rr. 84). Ltere, für
welche diese Bescheinigungen nicht nftigesührt find, werden
vom Markte zurückgewiesen. Bor Ablauf der Michen
Marktstundea dürfen in den Marktorten an den Markt¬
tagen Nutz- und Zuchtviehverkäuse nur auf dem Markt¬
platz abgeschloffen werden.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraftr Zn-
wtderhandelnde haben außerdem Zurückweisnng vom Markt
zu gewärtigen.

Herr«nberg, den 6. Mai 1918. K. Oberami.
Amtmann: (gez.) Glauner.



BerflgW des WM.Kckgr«Werims.
Nr . IS 482 « . 18 . IV. L . 8.

In Trgäuzuna der Aussührungsbestimniunaerr Lee Kriegsmintste-
r!ums von 28. Februar 1918 zu der Bundrsratsverordnung vom 31.
Januar 1918 über Bereitstellung von Neich - mittel « für die
Entschädigung der infolge NohlenmangelS in der Zeit vom 2.
Januar bis 31. März 1918 feiernden Arbeiter und Arbeiterinnen kviegS-
wichtiger Betriebe ber RSstnngs - «ub Ernährnng - indnstrie
(Wekablett Rr . 4 v. 13. März Seile 59 bis 62) wird weil« sngeoldtitl:

1) Für die Anträge aus Auszahlung des Relchszuschusses find aus.
schließlich die vom Krieqs« inisterium zur Ersparung van Rück¬
frage« und einhkillichrr Durchführung ausgear betteten Vordrucke
zu benützen.

2) Sie Vordrucke (Antrag und FarderungLi -achrveiL) find zum Preis
von Mk —.50 von der wällt . Landeekohlenstelle in Stuttgart.
Hatel Silber . -« beziehen.

3) Die Anträge find sofort, spätestens bis 31 . Mai 1918 einzursichen.
Stuttgart , den 4. Mai 1918 I . A.

v. Tognarelli.

Bekanntmachung
des stejlv. GeserslksnmMdös nii . <K. W.) Ameekorps

betr . Leichenüberführungen.
Wider Erwarten bat es fick ermöglichen lassen, die Riicksühmngsn

der Leichen Grfaitener oder Brrstvibrrrer Vs« westlichen Kriegsfchan-
Platz, soweit rs die Betlieb̂ a ê und die KampsorriMkisss zutaffen,
widerruflich bis zum 81 . Mai 1918 zu gestatten. Im aligenreimn
werden R ^cksührunprn aus den vorderen Kampfgebiete,! nicht möglich sein.

Etwaige Rückführungsanträge , in denen der Nnme . Dienstgrad,
Duppeniel des G -saiknen , d e genaue Bezeichnung der Grabstätte,
(eoentl . Mler Beifügung ercer Skizze) sowie d. r die Rückführung Lei¬
tende angegeben sein müssen, find baldmöglich an das stello. General-
kommmando in Stuttgart einzureichen. In allen Füllen muß bei der
Ausgrabung bezm. Feststellung der Leich« ein Verwandter oder Bekann¬
ter des Gefallenen Mitwirken. Die bereits genehmigten, aber wegen der
plötzlich »erhängten Sperre nicht ausgesöhrten Gesuche werden in erster
Linie berücksichtigt.

Stuttgart , den 6 Mai 1918.
Der stello. kommandierende Genera!

v. Schaeser.

K . Amtsgericht Nagold

Kuhdiebstahl
Der hier vtlhastUe 82 Jahr * uke Dienstknechr Karl Geisel

vo » TimmerSfeld wird beschuldigt, in der Nach! vom Donnerstag
den 18 April d. I . zwischen IS und 12 Uhr in Et mannsweiler eine
Kuh aus dem Stall herausgestohlen. fie aus der Landstraße nach Alten-
steig geführt und dort eingestellt zu haben. Personen , welche den Geisel
mit der Kuh gesehen haben oder sonst Sachdienliches angeben können,
werden ersucht, durch Vermittlung des nächsten Schultheißen, Landjägers
oder unmittelbar hierher Anzeiqe zu erstatten.

Den 10. Mal 1918 . '

Landgerichtsrat Ulshöfer.

K. Forstaml Nagold.

Grasverkaus
am Mi 1twoch 15 Mai 4*/, Uhr
bei der „Eiche" am Schloßberg von
den Wegen der Hut Aohrdorf.

Me ZMermrkeu
für Mai 1018 werden vom
Dienstag  ad bei

Gaur , Garrtter, Gchitten-
helm, Gchmid Friedrich und
Schuou Gottlieb - Witwe

eingelöst.
Nagold , den 11. Mai 1918.

Stadtfch .-Amt : Maier.

SsWede-ZllNMg
Nagold.

Sämtliche Mügiiedex der Innung
werden aufgeforde 1, ihren

BeLsrsmSchNiedWen
Pro Jahr

sofort. spätestens aber innerhalb 4
Tagen bei dem Unterzeichneten
schriftlich onzugebrn.

Ebhanfeu , den 13. Mai 1918
Johannes Fenerbacher

z. Zt . ftellv. Obermeister.

Verloren
A« W«elfi-M«ze

würde umB»-»-ss Mld-
derz Sir Psirzhüm eine

rsie WesWe
mit GeldinWi«erldlln.

Nähere Auskunft erteist

Mit Usin. pkarelwim
Lerryllllerölr. 57.

Wildberg.

EiW- «.s. Mhölz-BeMs.
Am Montag , de» SV. Mai bS.

J - . kommen aus den Siadlwatdungen Lange
Halde und Kiesgrube zum Verkauf:

78  St. Ache« mitz»s. 7» Sn,
«»Mt« zzS>. mit Sder4« om smchmffer

l8 St. Arche««erschied. Stärkez«s.z I«.
l Linde mit S.4SSm.
Zusammenkunft am Bahnübergang bei der Kochsteige.

Gtadtsch . -Amt : Mutschler.

Affstätt.

Langholz - Berkauf.
Am Donnerstag , den 16 . Mai,

von vormittags 10  Uhr an
werden >m Teme .nd.watd verkauft:

18 Stück Forche» von 25—40 cm Durchmesser mit 12,38 Fm.
Buchen . 38—52 cm . . 3,98 .

1 Weißbnche mit 40 cm . „ 0.75
S Stück Eiche» von 38—52 cm , „ 6.92 „
4! Birke»

11 Wag »ereichle»
IS Stück eichene Stange « und

S Nanmmetrr eichene Spülter.
Znfammenknnst beim Grndeichle an der Kuppinger—Sulzer

Waldmeister - » «.

kvssngbüeksl'
mit und ohne Noten

H.W.ZaN.VuWl..RWld.

A«sgeki « h»1e

Frauenhaare,
alte Zöpfe,

Sanft für Kriegszwecke zu« - e
lekk. Köcktlnreis
Mlh.Weivstelll.FrisevrRW!d.

Nagold.
Setze L Wiese«

24  SI - 48  qm - »
22  SI - 43  qm
auf der linkeren Docknau

dem Verkauf aus.
Karl Harr , Seifensieder

Mmktstcaßr 221.
Rohrdorf.

Eine » eisernen Einspänner

jswi « etnen

Pflugkarren
setzt Sem Verkauf au«

Karl SimlneMnger, Mhle.

ko8kilrteii
von 4er ? r»nt , eintarbix , 169 Nü¬
ster Nk . 3 .— : larbenpkotoxrL-
pkiscbe ^ utnakmen . 8 Zerien - --
48 bunte Kurten Nk , 3 . —,50
klumemicLrtem Nk . 3 .— ,

KlWWvr
klintpLpier , ZLnäpLpier , xelb oäer
xrsu . 38 : 23 cm «äer 68 . 56 cm»
mit kleiaen Kedlern 100 kx Nk
146, — : krobepo5tps,ck 5 kx Nk
8 , — (kleine ^ blkllgtücke 16 — 1b
cm xr «85 b kx Nk . 4 .— ab kier

xexen Î Leknadme
?iur! kr»»Eeu»lsä131 V.

( V̂ttbx .)

Ernteflächenerhebung 1918
Zufolge Dundesralivewrdmmg vom 21. Mälz d. I . und der

Württemberg. AussShrrmgsoersügung vom IS . April d. 3 . werden hiemtt
zur Dulchsührung der Ernleflächenerhebung folgende Anordnungen getroffen:

Die Aufnahme der Erntestäche « erstreckt sich auf die gesamte
bewirrfchastereFläche, soweit fie feldmüßig angebout ist, gleichviel ob
Haupt - oder Nebrnbrtriebe . E, find also anzuget'gn:

1. die gesamte bewirtschaftete Flüche und ihre Verteilung auf
a) Wald - und Hslzland , d) im Gltraz stehende Weinberge, c) Haus»
gärt -n sivschk. Gürtmrrsien, ä) landwirtschaftlich (als Aeck-r. Wiesen oder
Weiden) dermtzre Flüche;

2. die Art der Berteilrmg der landwirtschaftlich benutzten Fläche
1 ä) aus n) bestellte Acke-Püchs, b) nicht bestellte Ackerfläche und Brache,

c) Wiesen mit Unterscheidung von Bewässerung«- und anderen Wiesen,
4) Weiden mit Unterscheidung von Dauerwetden und Rckerweiden;

3 . die Art der Verteilung der bestellten Ackerfläche, 2 a . auf die
einzelnen Fmchlsrlsn und Früchte.

Die Angaben sind vom Unternehmer oder, stiuem Stellsertreter
ans dem RathanS zu machen und zwar Unterm hm« mit den Dn»
fangsb «ch8absn A— K am Montag , dr » IS . Mat , Norm , vo»
8 —1» Uhr und Nach« , von 2 —« Uhr, L—Z am Dienstag,
de« 14 . Mat , Bor « . 8 —12 Uhr «nd Nachm . 2 —8 Uhr.

Im Inierrsse der schleunigen Abwicklung des Geschäfis wird
dringend empfohlen, dis Größe de? bebauten Flächen in da und ar
nach den einzelnen Frochtarten und Frücht« schon vorher zu berechnen.

Unrichtig« sd . u»»ollMndige Angaben sind mit strenger Strafe bedroht.
Nagold,  den 10. Mai 1918.

Sta - tsch -Amt : Maier.

6lh
Lieferanten für 150 — 200 Raummeter Kloben¬

holz (glatte » nicht zu große Scheiter , tannen
oder forchen) für Heererbedarf , werden « m Auf¬
gabe ihrer Adresse ersucht von der

Handelskammer Calw.

HaiLerbach , den 10. Mat 1918.

lgUNg.
_ Für die vielen Beweise h-rzllcher Teilnahme , die ich beim
M Hinscheiden meines lieben, unvergeßlichen Mannes

8 Karl Gutekunst
W erführen durfte, sage ich innigste« Dm-K.

^ Die trauernde Gattin
M mit ihrem Kind.

Mcher-SesO.
Aus 1 . Jnni suche ich süc meine

klein« Familie ein Dienstmädchen,
das schon gedient hat uns in Haus-
Haltung erfahren ist. P rsönlich sich
zu » enden an Frau Buchdruckerei¬
besitzer Zaiser in Ragmld,schrift¬
liche Angebote an

Frau Seminarrektvr Wetzel
in Gtnttgart , Rrckarflr . 76H-

Fenerbach.
Für sofort oder 1. Sani wird rin ^

Hirfa « .

MSdlhe«
für Küche

und Hausarbeit
gesucht.

< r » LS

Mädchen
gesucht.

Nau Meier zur Mose"
Markrstraße.

Veffrrrs junges

Pfeiffer-
Piano

(Friedenswore)
sehr gut erholten, 7 Dktav,
Kreuzseitig. Elfenbetnkla-
v?atm , mitte! Eichen

MÜochkN z« verkaufe«,„ 4«» ck71Htackst l
^ ^ X . ! Offerte unter « 180 an die Ge-

im Bügeln und Fl wen bewandert. -^ -1»stelle ds
M meinen 2 Kindern und für den ! - - —— - —-Lü'» , '' '̂'7'!Me Bücher

Anceboke, womöglich mit Bild , an > ^

Am VrnmIOel, Manier !
Baihinzeu a . F ., Ftide st . 1 t 3V^ er,düchg ^ 8 »dlVVVlv-


	[Seite 405]
	[Seite 406]
	[Seite 407]
	[Seite 408]

